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Das Bild der Frau in der römischen Gesellschaft

Nach einer Idee von Dr. Michael Mause

Wikipedia. Gemeinfrei gestellt

Die Unterrichtsreihe bietet sich als vielschichtige und facettenreiche Ergänzung zu den 
oft behandelten Werklektüren „De coniuratione Catilinae“ von Sallust oder auch der 
„Ars amatoria“ von Ovid an. Dabei geht es weniger darum, Frauengestalten aus der 
römischen Geschichte vorzustellen, als darum, einen kritischen Blick auf die Darstellung 
und Beurteilung typisierender Frauenbilder zu ermöglichen – ein Aspekt, der bis heute 
aktuell ist. Neben Sempronia (Sallust) geht es um die unmoralische und gefährliche 
Poppaea Sabina (Tacitus) und die heldenhafte Fannia (Plinius), die Gattin eines Oppo-
sitionellen der Domitian-Ära. Grabinschriften vermitteln in verdichteter Form das Ideal 
der univira – und zugleich etwas von der sozialen Realität der berufstätigen Römerin.
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Überblick:

Legende der Abkürzungen:
G: Grammatik  Ü: Übersetzung   Tx: Textarbeit   I: Interpretation  
W: Wortschatz  BA: Bildanalyse  D: Diskussion

Thema Material Methode

Lernwortschatz „Römische Frauen“ M 1 W

Eine römische Matrone M 2 BA

Personencharakteristik – ein allgemeines Raster 

erarbeiten

M 3 D

Das Porträt Sempronias M 4 Tx, Ü, G, I

Neuere Ansichten über Sempronia M 5 I

Die Formen der Ehe bei den Römern M 6 I

Poppaea Sabina – eine künftige Kaiserin M 7 Tx, I

Zwei Frauen eines Kaisers: Octavia und Poppaea M 8 BA

Fannia – eine tapfere Frau M 9 Tx, I 

Was Grabinschriften verraten M 10 Tx, Ü, I

Clodia – berühmt und berüchtigt M 11 G, Ü, I
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Lernwortschatz „Römische Frauen“

amābilis, e liebenswürdig

castitās, castitātis (f) Keuschheit

castus, a, um keusch, sittsam

cōmis, e freundlich, hölich

coniūnx, coniugis (f./m) Gattin, Gatte

cōnstantia, ae (f) Standhaftigkeit

cōnūbium, ī (n) Ehe, Heiratsrecht

decus, decoris (n) Anstand, Würde

dīligere, ō, dīlēxī, dīlēctum hoch schätzen

fāma, ae (f) guter Ruf

idēs, eī (f) Treue, Zuverlässigkeit

forma, ae (f) Aussehen, Schönheit

gravitās, gravitātis (f) Würde

honestus, a, um ehrenhaft, tugendhaft

iacēre, eō, iacuī liegen

impudīcitia, ae (f) Sittenlosigkeit, Unzucht

industria, ae (f) Fleiß

ingenium, ī (n) Naturell, Talent

suī iūris esse rechtlich unabhängig sein

lāniicus, a, um Wolle verarbeitend

lascīvia, ae (f) Ausgelassenheit, Ausschweifung

līberi, līberōrum (m) Kinder

libīdō, libīdinis (f) Lust, Begierde

luxuria, ae (f) Genusssucht, Schwelgerei

M 1 
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Personencharakteristik – ein allgemeines Raster erarbeiten

© Colourbox

Arbeitsaufträge

Diskussion
1. Diskutieren Sie in der Gruppe die Frage, was man alles über eine Person wissen 

muss, um überhaupt eine aussagekräftige Charakteristik erarbeiten zu können.
2. Tragen Sie anschließend Kriterien zusammen, die die Erarbeitung eines allgemeinen 

Rasters ermöglichen.

M 3 
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Fachwissenschaftliche Hinweise

Frauenbilder in der römischen Gesellschaft
Plinius der Jüngere, Verfasser von mehreren Briefen zu ganz unterschiedlichen Themen 
um 100 n. Chr., äußert sich in der vergleichsweise unbekannteren Lobrede auf Kaiser 
Trajan (98–117) im Jahre 100 wie folgt: „Tibi (sc. Traiano) uxor in decus et gloriam cedit. 

Quid enim illa sanctius, quid antiquius? Nonne si pontifici maximo (sc. Traiano) eligenda 

sit coniunx, aut hanc aut similem (ubi est autem similis?) elegerit?“ (Plin. Paneg. 83,5; 
in der Übersetzung von Kühn: „Dir aber bringt deine Gattin Ruhm und Ehre. Denn wer 
ist sittenreiner als sie, wer verkörpert mehr die altüberkommenen Ideale? Hätte der 
oberste Priester eine Gattin zu wählen, müßte da seine Wahl nicht auf sie oder auf eine 
Frau wie sie fallen – doch wo gibt es ihresgleichen?“). Mit diesen Worten stellt Plinius 
die Frau Trajans, Plotina, heraus, der eigentliche Adressat jedoch ist der Kaiser selbst. 
Die Kaiserin – ein Titel, den es im Übrigen so nicht gab – wird mit ihren Eigenschaften 
und Tugenden nur in Verbindung mit dem Ehemann gesehen und gelobt; der Ruhm 
des Gatten erscheint als Hauptzweck ihrer Existenz. Zahlreiche Beispiele belegen, dass 
dies eine typische Auffassung (jedenfalls der Männer) von der Rolle der Ehefrau war. 
Wie aber sahen Frauen selbst ihre Lage? Wir wissen fast nichts darüber – denn es gibt 
fast keine Texte von römischen Frauen (und die wenigen sind zudem in ihrer Echtheit 
umstritten). 
Immerhin aber erzählen auch die männlichen Autoren von Frauen, die, wie es scheint, 
die traditionelle Rolle von Ehefrau und Mutter unterlaufen haben. Frauen wie Clodia, 
die vermutlich die Lesbia Catulls war, Iulia, die Tochter des Augustus, Agrippina, Messa-
lina, Sempronia oder Poppaea Sabina waren zumindest nicht „brav“, sondern erregten 
Anstoß. 
Wie verlässlich sind nun diese Charakterbilder? Auch das lässt sich nicht sagen. Wie Plo-
tina werden auch sie nicht um ihrer selbst willen und nicht als Individuen geschildert, 
sondern um ein Licht auf einen Mann, eine Gruppe oder die Gesellschaft zu werfen. 
Auch muss der gesellschaftliche Kontext berücksichtigt werden. Fest steht, dass die 
genannten Frauen der Oberschicht angehören; als Abkömmlinge der ersten Familien 
konnten sie sich mehr Freiheiten nehmen, hatten allerdings auch andere Erwartungen 
zu erfüllen als die bürgerliche Hausfrau. 
Die adelige Dame hatte sich für Mann und Familie (gens) einzusetzen; was sie dabei 
leistete, ging oft weit über das Keuschheitsideal und das Gebären von Kindern hinaus 
(obwohl beides unerlässliche Bedingungen waren): Hier sei nur an Livia und an Agrippi-
na, die Frau des Germanicus, erinnert; die bekannte Senatsdebatte über die Frage, ob 
den Ehefrauen von Magistraten künftig verboten werden solle, diese in die Provinzen 
zu begleiten, wirft ein Licht auf die Rolle der Ehefrauen von hohen Beamten (Tac. ann. 
3,33–34). Entsprechendes gilt, wenn der Gatte oder die ganze Familie der Opposition V
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Das Porträt Sempronias (Sall. Cat. 25)

Sed in iis erat Sempronia, quae multa saepe virilis audaciae facinora conmiserat. 

Haec mulier genere atque forma, praeterea viro liberis satis fortunata fuit; litteris 

Graecis et Latinis docta, psallere et saltare elegantius quam necesse est probae, 

multa alia, quae instrumenta luxuriae sunt. Sed ei cariora semper omnia quam decus 

atque pudicitia fuit; pecuniae an famae minus parceret, haud facile discerneres; 

lubido sic adcensa, ut saepius peteret viros quam peteretur. Sed ea saepe antehac 

idem prodiderat, creditum abiuraverat, caedis conscia fuerat: luxuria atque inopia 

praeceps abierat. Verum ingenium eius haud absurdum: posse versus facere, iocum 

movere, sermone uti vel modesto vel molli vel procaci; prorsus multae facetiae 

multusque lepos inerat.

5

10

2 virō der Mann von Sempronia war D. Iunius Brutus, Konsul 77 v. Chr.

līberīs ein Sohn war der spätere Caesarmörder D. Iunius Brutus Albinus

fortūnātus (m. Abl.) vom Schicksal bevorzugt

3 psallere, ō, psallī die Zither spielen und/oder dazu singen

probae ergänze mulierī

5 discernerēs … an man hätte entscheiden können, ob … oder

7 crēditum abiūrāre ein erhaltenes Darlehen unter Eid ableugnen

8 praeceps abīre tief sinken, verkommen

iocum movēre scherzen

9 procāx, procācis frech, mutwillig

prōrsus kurz, in einem Wort

lepōs, lepōris (m) Anmut, Charme

Arbeitsaufträge

Textarbeit
1. Tragen Sie Sempronias Eigenschaften in das Raster ein. Was fällt auf?

Übersetzung
2. Übersetzen Sie den Text in angemessenes Deutsch.

Grammatik
3. Benennen Sie rhetorische Stilmittel des Textes und erläutern Sie deren Funktion.

M 4 
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angehörte: Diese Frauen wurden gerühmt, wenn sie sich mit ihrem Mann und seinen 
Zielen identifizierten, wie z. B. Fannia, aus deren Familie mehrere männliche Mitglieder 
unter verschiedenen Kaisern verurteilt worden waren. 
Noch weniger weiß man über die gewöhnlichen Frauen (und Männer) der mittleren und 
unteren Schichten. Einen gewissen Einblick in ihren Lebens- und Ehealltag gewähren 
uns Inschriften, insbesondere Grabinschriften. Hier erfahren wir wenig von Extravagan-
zen und ungewöhnlichen Taten; vielmehr zeichnen diese Inschriften meist das stereo-
type Bild einer treuen Ehefrau und Mutter. Manchmal enthalten sie „Kurzbiografien“, 
die die Lebensumstände erahnen lassen; die Gattung Grabinschrift bietet jedoch wenig 
Raum für Individuelles, sondern orientiert sich an Stereotypen. Somit vermitteln die 
Inschriften zumindest einen Eindruck von den gängigen Idealvorstellungen, an denen 
sich der Stifter des Grabsteins jeweils orientiert hat (vgl. Schmidt 2004: 65–73).

Sempronia (Sallust, Coniuratio Catilinae 25)

Die Beschreibung der Sempronia in Sallusts „Coniuratio Catilinae“ reizt bis heute zur 
Auseinandersetzung und darf in einer Unterrichtsreihe über römische Frauen nicht feh-
len. Zu Recht wird in Sempronia, wie Sallust sie darstellt, das weibliche Pendant zu dem 
Verschwörer Catilina und ein „Produkt“ der dekadenten Oberschicht Roms gesehen. 
Sallust zeichnet ein zwiespältiges Bild von Sempronia, das zwischen einem  anrüchigen 
und lasterhaften Lebenswandel einerseits, bemerkenswerter Bildung, Charme und 
Witz andererseits changiert. Er betont auch ihre soziale Stellung als Matrone, welche 
auf genus, vir und liberi beruht. 

Poppaea Sabina (Tacitus, Annales XIII 45)
Das Porträt der Poppaea Sabina, der zweiten Frau des Kaisers Nero, das Tacitus in sei-
nen „Annalen“ überliefert, greift sowohl inhaltlich als auch sprachlich die Charakteris-
tik Sempronias wieder auf. Während Sallusts Porträt die Korruption jener Oberschicht 
illustriert, die sich um Catilina scharte, steht Poppaea für die Dekadenz des römischen 
Kaiserhofes zur Zeit Neros. Wie Sempronia begeht sie bedenkenlos Ehebruch, spricht 
sogar von sich aus Männer an und zeigt ihr Begehren, besitzt aber neben äußeren Rei-
zen auch Geist. Mit der Formulierung „sermo comis nec absurdum ingenium“ verweist 
Tacitus besonders deutlich auf Sallust („verum ingenium eius haud absurdum“) und 
bestätigt so den Eindruck, dass Poppaea Sabina für ihn den gleichen Typus repräsen-
tiert wie Sempronia. Während aber Sempronias Porträt letztlich funktionslos bleibt (die 
Charakterisierte tritt in Sallusts Buch sonst nicht mehr auf), steht das der Poppaea am 
Beginn einer dramatischen Entwicklung, in der Poppaea eine Hauptrolle spielt. Das gilt 
übrigens auch für die literarische Rezeption, z. B. die wohl bald nach Senecas Tod ent-V
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Was Grabinschriften verraten

I. Erinnerung an Aufidia Severina (CIL VI 34060)

Hic iacet Auidia Severina signo Florenti,

bis quinos denos quae vixit annos aetatis.

Casta ide semper torum maritalem dilexit

sobria, non moecha, simplex animoque benigno,

dedita coniugi soli suo, ignara alienum

Compari dulci suae incomparabili solae

Basileus fecit, quod ieri ab illa cupiebat.

5

II. Amymone – begraben in Rom (CIL VI 11602)

Hic sita est Amymone Marci optima et pulcherrima

laniica pia pudica frugi casta domiseda. 

8

9

III. Postumia Matronilla, in Nordafrika ruhend (ILS 8444)

Incomparabilis coniux, mater bona, avia piissima, pudica,

religiosa, laboriosa, frugi, eficax, vigilans, sollicita, univira,

unicuba, totius industriae et idei matrona.

10

11

12

1 sīgnum, ī (n) hier: Statue

Florentī Genitiv zu Florentius

2 quīnī dēnī je fünfzehn

3 torus maritālis Ehebett

4 sōbrius, a, um nüchtern, enthaltsam

moechus, a Ehebrecher/in

5 dēditus, a, um ergeben

aliēnum in einem klassischen Text würde hier aliēnī stehen

6 compār, aris (m/f) Gefährte/-in, Geliebte(r)

8 Marcī erg. uxor

9 frūgī (indekl.) ordentlich, sparsam

11 eficāx, eficācis hier: energisch

12 ūnicuba, ae die nur einem Mann Beigelegene

M 10 
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standene Praetexta „Octavia“ oder die Monteverdi-Oper „L’ incoronazione di Poppea“ 
(1642).

Fannia (Plinius d. J., Epistulae VII 19)
Sempronia und Poppaea Sabina repräsentieren beide das Bild der reizvollen, aber ver-
werflichen Femme fatale. Das Gegenstück dazu stellt das Ideal der „matrona“ dar. Da 
die „matrona“ sich idealerweise im privaten Bereich aufhält, findet man sie eher in der 
Briefliteratur als bei den Historikern: Plinius d. J. etwa widmet mehrere Briefe der Por-
trätierung von Frauen seines Freundes- und Bekanntenkreises. So lobt er die Vorzüge 
seiner dritten Gattin Calpurnia (epist. 4,19; vgl. 6,4; 6,7; 7,5) und betrauert den Tod der 
Tochter eines Freundes (epist. 5,16). Die Schicksale der älteren Arria (epist. 3,16), ihrer 
Tochter Arria (ebd.) und deren Tochter Fannia (epist. 7,19) waren jedoch Bestandteil 
der politischen Geschichte, da sie einer oppositionellen Familie angehörten, die in jeder 
Generation von dem jeweiligen Kaiser verfolgt wurde: Alle drei Frauen verloren ihre 
Männer gewaltsam und aus dem gleichen Grund (Paetus Caecina starb unter Claudius, 
Paetus Thrasea unter Nero, Helvidius Priscus unter Vespasian). Die ältere Arria wurde 
durch ihren Selbstmord berühmt, mit dem sie ihrem Gatten tapfer voranging („Paete, 

non dolet“). Fannia war ihrem Gatten nicht nur zweimal in die Verbannung gefolgt, son-
dern unter Domitian auch persönlich verurteilt worden, nachdem sie als Witwe Senecio 
den Auftrag oder die Erlaubnis erteilt hatte, eine Biografie über Helvidius zu schreiben. 
Nach dem Sturz Domitians stellte sie anscheinend eine moralische Instanz dar – nicht 
nur für die typisch weiblichen Tugenden, sondern auch für politischen Mut. 
Durch sie kennen wir die Geschichte der Frauen ihrer Familie, denn sie hat sie Plinius 
erzählt (epist. 3,16). Plinius seinerseits, dessen Haltung unter Domitian keinen beson-
deren Oppositionsgeist verraten hatte, legt in seinen (unter Trajan redigierten und ver-
öffentlichten) Briefen großen Wert darauf, schon immer auf der richtigen Seite gestan-
den zu haben und als Freund oppositioneller Persönlichkeiten zu gelten, darunter auch 
Fannia. Vertrauten Umgang zeigt das Wissen und die Sorge um ihre Krankheit, die sie 
sich bei der Pflege einer Vestalin zugezogen hatte (wohl 107 n. Chr.). Stereotyp ist das 
Lob ihrer castitas, sanctitas, gravitas und constantia – Merkmale, die sich häufig auch 
in Grabinschriften von Frauen finden.

Grabinschriften
Grabinschriften haben a priori nicht unbedingt den Anspruch, als Literatur zu gelten. 
Gleichwohl sind sie oft künstlerisch gestaltet. So ist beispielsweise die Inschrift für 
Aufidia Severina in Hexametern abgefasst, gerne werden auch einfache Stilmittel (Pa-
rallelismus, Wortspiele) verwendet. Wichtiger Gesichtspunkt der Grabmäler mit den V
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Arbeitsauftrag

Übersetzung
1. Übersetzen Sie die Inschrift für Auidia Severina.

Textarbeit
2. Welche Informationen erhalten wir über Auidia Severina? Erstellen Sie eine Liste 

von Eigenschaften.
3. Welche Eigenschaft wird mehrfach mit verschiedenen Worten erwähnt? Was schlie-

ßen Sie daraus?

Interpretation
4. Erklären Sie den Wunsch des Basileus im letzten Vers.
5. Welchen Eindruck bekommen Sie von Basileus’ Gefühlen gegenüber seiner Lebens-

gefährtin? Begründen Sie Ihren Eindruck.
6. Vermuten Sie, warum sie so jung gestorben ist.
7. Vergleichen Sie Auidia Severina mit den drei Ihnen bekannten Frauen.

Übersetzung
8. Übersetzen Sie die Inschriften für Amymone und Postumia Matronilla.

Interpretation
9. Was ist an der Namensangabe „Amymone“ und „Marcus“ anders als an üblichen 

römischen Namen? Schließen Sie daraus auf den Stand der Bestatteten.
10. Vergleichen Sie Amymone und Postumia Matronilla.
11. Verfassen Sie eine Grabinschrift auf Sempronia, Poppaea oder Fannia.
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dazugehörigen tituli war es, die Aufmerksamkeit der „Passanten“ zu erregen, sodass 
diese an den Gräberstraßen stehen blieben, um die jeweilige Inschrift zu lesen. Oft 
wird der Passant direkt angesprochen und zum Lesen aufgefordert. Bilder wecken die 
Aufmerksamkeit besser als ein Text – daher zeigen die Grabmäler oft Porträts der be-
statteten Personen und Ehepaare, bei Freigelassenen gerne auch die Arbeitsstätte oder 
Anspielungen darauf. So gibt es mehrere Grabreliefs, die Frauen bei der Arbeit in einer 
Fleischerei zeigen. 
Da es den Römern ein wichtiges Anliegen war, bei den Nachfahren in Erinnerung (me-

moria) zu bleiben, bemühten sie sich – jedenfalls soweit sie es sich finanziell leisten 
konnten – schon zu Lebzeiten um eine adäquate Grabstätte (vgl. Mause 2005). Das 
galt, besonders in der Kaiserzeit, auch für die Freigelassenen: Wer es zu etwas brach-
te, stellte seinen Reichtum in Form eines großen und protzigen Grabmals, möglichst 
in Stadtnähe, zur Schau. Die Stifter des Steins – im Falle der Frauen meist Ehemann, 
Vater, Verwandter oder Liebhaber – weisen sich auf den Inschriften bisweilen nament-
lich selbst aus (vgl. den compar Basileus der Aufidia Severina). Obgleich keine exakten 
Preise für Grabmäler und Inschriften überliefert sind, deutet doch die Länge des jeweili-
gen titulus auf die wirtschaftliche Prosperität hin. Die kürzeren Inschriften beschränken 
sich im Allgemeinen auf die topischen Merkmale der tugendhaften Frau; die Adjektive 
pudica, casta, univira, lanifica, pia oder domiseda finden sich oft. Selbstverständlich 
gilt hier der Grundsatz „de mortuis nil nisi bene“ – man erfährt hier etwas über Ideale, 
nicht über die Wirklichkeit, und selbst die Ideale sind nicht mit den persönlichen Vor-
lieben des Stifters gleichzusetzen, sondern mit dem, was er für „comme il faut“ hielt.

Die hier ausgewählten bildlichen Darstellungen zeigen außer einer würdevollen matrona 
in erster Linie Frauen bei der Arbeit: die Amme Severina aus Köln sowie eine Frau in einer 
Metzgerei. Aus ihnen spricht ein gewisser Stolz auf die gesellschaftliche Stellung bzw. 
auf das, was man geleistet hat. Erwerbsarbeit von Frauen wurde zwar in der besseren 
Gesellschaft als Makel betrachtet – sie bewies, dass der Familienvater die Familie nicht 
allein ernähren konnte (vgl. Weeber 21995: 92 f.) –, war aber trotzdem weithin gang und 
gäbe, vor allem in Handwerksbetrieben, im kaufmännischen Sektor und in der Landwirt-
schaft. Das Grabrelief der Metzgersfrau deutet eine Arbeitsteilung zwischen Mann und 
Frau an: Während der Mann im Laden für die Zubereitung und den Verkauf des Fleisches 
verantwortlich ist, übernimmt die Frau anscheinend die Buchführung; sie hält sich dabei 
in einem gesonderten, von der Öffentlichkeit des Ladens getrennten Raum auf. Es gibt 
jedoch auch Reliefs, die Frauen als Verkäuferinnen zeigen.
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Clodia – berühmt und berüchtigt (Cic. Cael. 33f)

Cicero verteidigt in einer Rede seinen Freund Caelius (Z. 1, 6), der eine Affäre mit  Clodia 
hatte und wegen verschiedener Vergehen angeklagt wurde. Cicero nutzt die Gelegen-
heit, um mit Clodia abzurechnen. Dabei lässt er einen verstorbenen Vorfahren von 
 Clodia sie folgendermaßen ansprechen. 

„Mulier, quid tibi cum Caelio, quid cum homine adulescentulo, quid cum alieno homine 

erat? Cur aut tam familiaris huic fuisti, ut aurum commodares, aut tam inimica fuisti, 

ut venenum timeres? Non videras patrem tuum consulem fuisse? Non denique te 

modo Quinti Metelli matrimonium tenuisse sciebas? Cum ex amplissimo genere in 

familiam clarissimam nupsisses, cur tibi Caelius tam coniunctus fuit? Cognatus, afinis, 

viri tui familiaris? Nihil eorum! Quid igitur fuit nisi quaedam temeritas et libido?“

5

1 mulier gemeint ist Clodia

mihī est aliquid cum aliquō ich habe etwas mit jemandem zu schaffen/tun

2 familiāris huic vertraut mit diesem (gemeint ist Caelius)

aurum commodāre Geld leihen

3 venēnum, ī (n) Gift

4 modo eben noch, jüngst, gerade

Quīntus Metellus (Ehemann der Clodia)

mātrimōnium tenēre „die Ehe halten“

amplus, a, um bedeutend

5 nūbere einheiraten

Arbeitsauftrag

Übersetzung
1. Übersetzen Sie den Text in angemessenes Deutsch.
Grammatik
2. Der Text enthält zwei AcIs. Nennen Sie jeweils den Subjektsakkusativ, den Ininitiv 

und das Zeitverhältnis. 
3. Nennen Sie alle Konjunktionen, die hier Nebensätze einleiten, und bestimmen Sie 

die semantische Funktion der Nebensätze.
Interpretation
4. Erarbeiten Sie die Charaktereigenschaften Clodias aus dem Text und tragen Sie diese 

in das erstelle Raster ein.
5. Vergleichen Sie Clodia mit dem Idealbild einer römischen matrona.

M 11 

©
 R

A
A

B
E 

20
20

RAABE UNTERRICHTS-MATERIALIEN Latein

G.9  Römisches Leben  Frauen 5 von 36 

Methodisch-didaktische Hinweise

Diese Unterrichtsreihe bietet eine Auswahl von Texten über römische Frauen, die tat-
sächlich gelebt haben und die von männlichen Autoren in unterschiedlichen Gattungen 
porträtiert oder charakterisiert worden sind. In keinem Fall liegt genügend Material 
vor, um auch nur ansatzweise „die Wahrheit“ über die Dargestellten herauszubringen. 
Dies sollte von der Lehrkraft auch nicht suggeriert werden. Vielmehr soll die Charak-
teristik als literarische Fiktion und die Intention des jeweiligen Autors bzw. Textes im 
Vordergrund stehen. Die übergeordnete Fragestellung, die an alle Texte herangetragen 
werden soll, lautet: Was muss eigentlich in einer Charakteristik mitgeteilt werden – was 
muss ich über eine Person wissen, um überhaupt eine gewisse Kenntnis von ihr bean-
spruchen zu können?
Ausgangspunkt der Reihe ist Sallusts Charakteristik der Sempronia, weil dieser oft ge-
lesene Text sich gut für den Unterricht eignet: Er ist sprachlich zu bewältigen, zugleich 
reizvoll und inhaltlich ansprechend wegen der Ambivalenz des Porträts, etwas, das 
man gerade in Bezug auf Frauen nicht häufig findet – jedenfalls nicht auf so knappem 
Raum; die lebensfrohe und kühne Catilinarierin stößt bei den Schülerinnen und Schü-
lern sicherlich auf mehr Sympathie als eine der berühmten Tugendheldinnen. Es folgt 
die Charakteristik der Poppaea Sabina als Dokument der literarischen Rezeption: Die-
ses zeigt, dass Sallust mit seiner zweideutigen Sempronia einen Typus geschaffen hat, 
den ein anderer Historiker aufgreift, um das Verhalten einer Frau zu erklären. 
Als positives Gegenbild wird diesen beiden Fannia gegenübergestellt. Sie ist unter an-
derem deshalb besonders interessant, weil sie ein Beispiel für „oral history“ gibt – sie 
versuchte (mit Erfolg), die Überlieferung zu beeinflussen, indem sie Plinius von den 
Frauen ihrer Familie erzählte. Ihre Geschichte setzt die Reihe auch chronologisch fort 
und bietet zugleich auch ein Gegenbild in politischer Hinsicht: Poppaea steht für das 
(korrupte) Kaiserhaus, Fannia für die (stoisch-„republikanische“) Opposition. 
Was an Lob über Fannias weibliche Tugenden gesagt wird, leitet dann zu den Grabin-
schriften über. Die lobenden Epitheta werden so als Stereotype erkennbar. Außerdem 
bieten die Inschriften, wie auch das Porträt Fannias selbst, nicht nur Stereotype, son-
dern auch Tatsachen über die Biografien der Dargestellten. So ist ein Blick in die Welt 
der Freigelassenen und überhaupt der Frauen unterhalb von Senatoren- und Ritter-
stand möglich.
Die Reihe kann in eine Werklektüre von Sallusts Catilina eingebettet werden; die Kennt-
nis der Catilina-Charakteristik kann nützlich sein, ist aber nicht unerlässlich, um die 
generellen Kriterien einer Charakteristik zu erarbeiten. Die Reihe kann auch mit einer 
Lektüre der Ars amatoria Ovids verbunden werden: Ovids Äußerungen über die Liber-V
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